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Priester haben laut dem Allensbacher Institut für 
Demoskopie in den letzten zwei bis drei Jahren er-
heblich an Ansehen verloren: „Lag der Pfarrer bei 
früheren Untersuchungen meist hinter dem Arzt auf 
dem zweiten Platz der am meisten geachteten Berufe, 
ist er bei der jüngsten Erhebung auf den siebten Platz 
abgerutscht. Statt 39 Prozent (2008) zählen nunmehr 
lediglich 28 Prozent der Deutschen den Pfarrer zu 
den Berufen, denen sie besondere Achtung entgegen-
bringen“ (www.ifd-allensbach.de/, 25.6.2011). Dieser 
rasante Glaubwürdigkeitsverlust spiegelt zweifelsohne 
die im letzten Jahr bekannt gewordenen Missbrauchs- 
und Misshandlungsvorwürfe ungekannten Ausmaßes 
gegen Priester und Ordensleute wider, welche die 
deutsche Kirche (und weit darüber hinaus) und mit 
ihr besonders die geistlichen Berufe in eine tiefe 
Krise gestürzt haben. Dabei wurde zweifelsohne eine 
längst schon schwelende Berufungskrise, die sich seit 
langem in schrumpfenden Zahlen von Eintritten und 
Weihen zeigte, noch einmal verstärkt. Neubesinnung 
und Neuorientierung tun also Not! 
Das vom Zentrum für Berufungspastoral als Herausgeber im Jahr 2010 vorgelegte 
Buch hält für diese Neubesinnung eine Vielzahl von Impulsen bereit. Schon der 
Titel lässt ahnen, dass es anlässlich des von Papst Benedikt XVI. ausgerufenen 
Priesterjahres (19. Juni 2009 bis 11. Juni 2010) erarbeitet wurde, welches wiederum 
motiviert war durch den 150. Todestag des Pfarrers von Ars. Bei dem vorliegenden 
Werk handelt es sich um eine Sammlung von Texten, die sich um das Themenfeld 
Priestersein drehen. Ihr Herausgeber verfolgt laut Vorwort das Ziel, „einen Beitrag 
zur Anregung der geistlich-theologischen Auseinandersetzung mit dem (Selbst-)
Verständnis priesterlicher Existenz“ zu leisten (S. 5). Als Adressaten des Werkes wer-
den ausdrücklich Geistliche wie Laien gleichermaßen genannt (ebd.). In der Tat geht 
die Frage der priesterlichen Existenz das ganze Gottesvolk an! Darum ist es gerade 
auch für Ordens christen und den Leserkreis der Ordenskorrespondenz von großem 
Interesse. In dem Sammelband fi nden sich insgesamt 29 Textbeiträge, in denen von 
20 verschiedenen Autoren (unter ihnen Papst Johannes Paul II., mehrere Bischöfe 
und Kardinäle sowie Theologen, aber auch drei Laien) in sehr vielfältiger Weise die 
priesterliche Existenz und der priesterliche Dienst thematisiert werden, ohne dass 
die Sicht klerikal verengt wäre. Besonders bevorzugte Autoren sind dabei mit Recht 
Hans Urs von Balthasar, dem das Buch gleich drei Beiträge verdankt, sowie Bischof 
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Klaus Hemmerle, auf den ]1er eıträge zurüc  e  en und der e1nem Unften m1t-
ewirkt hat mmer wIeder wIrd eulıc WIE schr OQıe priesterliche erufun ın der
erufun der IC und der ın ihr lebendigen 1e VOT Berufungen verankert
1ST
Eın Teil der 1er gebotenen lexte 1st Frucht des Jahrzehntelangen Engagements des
Tüheren „Informationszentrums Berufe der Kırche“ und des heutügen 99  entTums ür
Berufungspastoral“ ın relburg, Qas sich schon Se1IT SC1INer ründun 1 TE 196 /
alUur engaglert, urc Ae Verbreitun: VOTl lexten und cAnnIteN kompetenter Äu-

dIie geistlichen erultfe und insbesondere den Priesterberuf vorzustellen und
Öördern Verschledene AMeser längst vergriffenen, abher ImMmmer och höchst aktuellen
eıtraäge werden mi1t dem vorliegenden Buch einem welteren LeserkreIıis zugänglich
emacht. on dQas macht dQas Buch e1ner Fundgrube! Darüber hinaus Iınden
sich aher auch vVele NECEUCIE lexte ın der ammlung, z B Hirtenschreiben VOT BErZ-
Ischof Zollitsch Oder Bischof Genn, dIie S1P erst Jüngst anlässlich des PriesterjJahres

Ae TIester iIhrer IHOözesen gerichtet en (S 261-269) Von iIhrer Gattung her
handelt ( sıch he] den 1er getragenen lexten VOT em theolo-
gisch-spirltuelle Meditationen, gelstliche orträge, Zeitschriftenartikel, Predigten
und Hirtenschreiben. nen en 1st anzumerken, Qass S1P Ihren konkreten „S51tz 1m
en  6 en und €] fest Ae Jeweilligen eser und Orer 1 1C en 1cC
zuletzt OQıe 1e unterschledlicher eıtrage und Zugänge ZUT prlesterlichen
ExI1ıstenz macht den 17 Aieses Sammelbandes AUS. 1ler kann leider 11UTr auf den
einen oder anderen exti etiwas näher hingewlesen werden, Ohne el dIie Relevanz
der anderen schmälern wollen
Inhaltlich wurden Ae lexte ın ]1er apıteln angeordnet. Das Kapıtel (S 9-48)
steht der Überschnift „Der erir chloss unNns ın SC1IN .  Herz ın 1hm Sind sechs
lexte este  9 dIie sıch VOT em den Themenbereich Berufung Ore-
hen. Sehr Hef und ansprechend 1st z B ans Urs VOT Balthasars theologische Me-
Aitatıon „Berufung”, ın dem AMesen Begriff als einen „christlichen Grundbegrniff” r  Uvorstellt und entfaltet (S 10-26 Was CT 1er ZU!r Meditation vorlegt, 1st &e1iNe gute
asls für Jeden, der sich mıt der ra der eıgnen Berufung auUsemmandersetzt Oder
andere begleitet auf dem Weg Ihrer Berufungshindung. Hervorzuheben 1st auch der
Yıkel G(nsbert Greshakes eINe Berufung! Da lass’ ich mMIr doch VO  — keinem
dreinreden!“ (S 40-44), ın dem Ae 1 Alltag manches Mal schwierige ra ange-
sprochen wird, H schon dQas subjektive Gefühl des Berufenseins für &e1INe Zulassung
Zzu Amt auUsreicht. tTeESNAaKEe macht unmıssverständlich eudlı1c Qass der T1eS-
terberuf VO  — SCE1INemM esen her Ssowohl ın OQıe Beziehung m1t ('hnstus („1N DEISONNa
Ch  t 55) als auch ın OQıe Beziehung ZU!T Gemeinde („1N DEISONNa ecclesiae“) welst, Ae 21871518
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untrennbar mIteinNander verbunden SINd, weshalb &e1iNe el ohne Zustummung der
GGemelinde (bzw. Kirche]) letztlich nıcht möglıch Ist.
Das zweIıte und umfangreichste Kapitel 5.49-226), Qas OTE 1m Inhaltsverzeichniıs
m1t „Gott lässt wachsen“, 1 Textteil abher mi1t dem Wort AUS der Weılheliturgie „Gott
selhst Vollende dQas gute Wer a ® überschneben 1St, hletet Jexte, Ae sıch AUS YT-
schijedlicher Perspektive OQıe priesterliche ExI1istenz, dIie Evangelischen Käate, Ae
Lebensform und Qas gelstliche en des Presters in e1nem beıtrag auch des Ia- C4M
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Klaus Hemmerle, auf den vier Beiträge zurückgehen und der an einem fünften mit-
gewirkt hat. Immer wieder wird deutlich, wie sehr die priesterliche Berufung in der 
Berufung der Kirche und der in ihr lebendigen Vielfalt von Berufungen verankert 
ist. 
Ein Teil der hier gebotenen Texte ist Frucht des jahrzehntelangen Engagements des 
früheren „Informationszentrums Berufe der Kirche“ und des heutigen „Zentrums für 
Berufungspastoral“ in Freiburg, das sich schon seit seiner Gründung im Jahre 1967 
dafür engagiert, durch die Verbreitung von Texten und Schriften kompetenter Au-
toren die geistlichen Berufe und insbesondere den Priesterberuf vorzustellen und zu 
fördern. Verschiedene dieser längst vergriff enen, aber immer noch höchst aktuellen 
Beiträge werden mit dem vorliegenden Buch einem weiteren Leserkreis zugänglich 
gemacht. Schon das macht das Buch zu einer Fundgrube! Darüber hinaus fi nden 
sich aber auch viele neuere Texte in der Sammlung, so z.B. Hirtenschreiben von Erz-
bischof Zollitsch oder Bischof Genn, die sie erst jüngst anlässlich des Priesterjahres 
an die Priester ihrer Diözesen gerichtet haben (S. 261-269). Von ihrer Gattung her 
handelt es sich bei den hier zusammen getragenen Texten vor allem um theolo-
gisch-spirituelle Meditationen, geistliche Vorträge, Zeitschriftenartikel, Predigten 
und Hirtenschreiben. Ihnen allen ist anzumerken, dass sie ihren konkreten „Sitz im 
Leben“ haben und dabei fest die jeweiligen Leser und Hörer im Blick haben. Nicht 
zuletzt die Vielfalt so unterschiedlicher Beiträge und Zugänge zur priesterlichen 
Existenz macht den Reiz dieses Sammelbandes aus. Hier kann leider nur auf den 
einen oder anderen Text etwas näher hingewiesen werden, ohne dabei die Relevanz 
der anderen schmälern zu wollen.
Inhaltlich wurden die Texte in vier Kapiteln angeordnet. Das erste Kapitel (S. 9-48) 
steht unter der Überschrift „Der Herr schloss uns in sein Herz“; in ihm sind sechs 
Texte zusammen gestellt, die sich vor allem um den Themenbereich Berufung dre-
hen. Sehr tief und ansprechend ist z.B. Hans Urs von Balthasars theologische Me-
ditation „Berufung“, in dem er diesen Begriff  als einen „christlichen Grundbegriff “ 
vorstellt und entfaltet (S. 10-26). Was er hier zur Meditation vorlegt, ist eine gute 
Basis für jeden, der sich mit der Frage der eignen Berufung auseinandersetzt oder 
andere begleitet auf dem Weg ihrer Berufungsfi ndung. Hervorzuheben ist auch der 
Artikel Gisbert Greshakes „Meine Berufung! – Da lass’ ich mir doch von keinem 
dreinreden!“ (S. 40-44), in dem die im Alltag manches Mal schwierige Frage ange-
sprochen wird, ob schon das subjektive Gefühl des Berufenseins für eine Zulassung 
zum Amt ausreicht. Greshake macht unmissverständlich deutlich, dass der Pries-
terberuf von seinem Wesen her sowohl in die Beziehung mit Christus („in persona 
Christi“) als auch in die Beziehung zur Gemeinde („in persona ecclesiae“) weist, die 
untrennbar miteinander verbunden sind, weshalb eine Weihe ohne Zustimmung der 
Gemeinde (bzw. Kirche) letztlich nicht möglich ist. 
Das zweite und umfangreichste Kapitel (S.49-226), das vorne im Inhaltsverzeichnis 
mit „Gott lässt wachsen“, im Textteil aber mit dem Wort aus der Weiheliturgie „Gott 
selbst vollende das gute Werk“ überschrieben ist, bietet 12 Texte, die sich aus unter-
schiedlicher Perspektive um die priesterliche Existenz, die Evangelischen Räte, die 
Lebensform und das geistliche Leben des Priesters (in einem Beitrag auch des Dia-



kons drehen In der lat erfahren sıch vVele TIester tagtägliıch als „Provokation ın
der modernen 1t” , WIE ( 5>paemann entfaltet (S 112-134) Umso mehr he-
Qüurfen S1P Ce1nNer fundierten IdenUtät und Ce1INES klaren Lebensentwurfs. azu hleten
nıcht zuletzt OQıe Medcitatonen VOTl Bischof Klaus Hemmerle vlelfältige mpulse
„Sınn prlesterlicher ExI1ıstenz 1st dQas (ffenhalten der konkreten Gememde auf EesSUuSs
('hnstus “  hın  $ bestimmt CT ın SC1INer Betrachtung „Das geistliche en der TI1EeS-
ter  ‚0. (S 56-72 Ae prlesterlicher ExwIsStenz (S 63) azu aher INUSS, Hemmer-
le, der TIester sıch selhst „nineingeben ın Ae Struktur des Lebens Jesu, ın SeEINeN
(Jeist“” (S 64) und hbedarf Ce1nNer Velfachen Umkehr Umkehr ın Ae nbetung, Umkehr
ın dQas Wort Gottes, Umkehr ın dQas Sakrament, Umkehr ın Ae Diakonla, Umkehr ın
dIie M1SSI1O und OMMUNI1O und, CNg Qamıt verbunden, Umkehr ın Ae geistliche (1e-
meinschaft des Presbyteriums (S 65-71 E1ın zwelıter Artüikel emmerles steht
dem ema „Österlicher Ihenst OÖsterliche Lebensform. Überlegungen ZU 7 6ö1l1bat
des Nesters  0. (S 196-216) In 1hm stellt CT den „Prniester als UÜsterzeugen” VOTI,
Qaraus Ae christologische und ekklesiologische Begründung des zöllbatären Lehbens
als „Österliche Lebensform“ ahbzuleiten: eINE Lebensform I11USS 1in Zeichen für dIie
allumfassende 1e des errn den Menschen und für Ae ausschließliche 1e
der Kırche Zzu errn Nal  0. (S 213), OTAUS sich unausweichlich Ae Lebensform ın
Ärmut, Gehorsam und Ehelosigkeıit ergebe. Angesichts der schon an SCHhWEeIieNden
und 1 etzten Jahr TICU aufgeflammten Diskussion den prlesterlichen 7 6ö1l1bat
kommt dem zweıten Kapıtel des Sammelbandes C1INe hbesondere Aktualjltät Der
Hitzigkeit und Kurzsichtigkeit mancher heutiger Diskussionen kann 0S mpulse
für &e1INe vernefte Reflexion priesterlichen Selbstverständnısses e  en Das <allı z B
auch für OQıe markanten OÖrlenterungspunkte, Ae Wilhelm reunın: und Bischof
aus Hemmerle ın Ihrem beıtrag VOTl 1987 „Wıe als Pnester leben? Versuch Ce1nNer
geistlichen UÜnentierung” (S 155-171) vorgelegt en und Ae ZU!r regelmäßigen
persönlichen (Gewlssenserforschung AMenen können. S1e beginnen m1t der OnenHe-
rung „Wichtger 1st, WIE ich als Pnester lebe, als Was ich als TIester &.  tue”, und S1P
enden mi1t der Urlenterung: „Wichüuger 1st, Qass en der Glaube bezeugt wird, als
Qass alle herkömmlichen sprüche befrledigt werden“ (S 156-169)
Das Oritte Kapitel (S 227-283) 1st überschrneben mıt e1nem Wort aps Benedikts

dQas den Testern ın SCeE1INer Predigt ın der Vesper 20.6.2009 ZU!T Eröffnung
des PrilesterjJahres ANlS erz gelegt hatte -  ass euch VOT (Chrnstus vereinnahmen“.
Ihe 1ler zusammen«gestellten Ssieben lexte en geme1ınsam, Qass S1P OQıe ('hnstus-
verbundenheit des prlesterlichen MTEes betonen, WIE ( Ja auch schon der 1te des
Buches ahe legt deutlichsten 1st Aes ın dem beıtrag des Münsteraner 110-
sophen OSEe Pıeper AUS dem TEe 1971 „Was 1sT en Priester? Eın notgedrungener
Klärungsversuch” (S 228-242) erkennen. In Aesem auch heute och hbedenkens-
Wert SSay fühlte sich der UuTlor VOT nunmehr hereIits Jahren edrängt, angeE-
Ssichts der nachkonzillaren Diskussion dQas Verhältnıs VOT allgemeinem Pnester-
{u  = und Amtsprlestertum dQas unterscheidende esen des Welhepriestertums TICU

einNnzUschärtfen und 0S VOTl der dem TIester he] der el übertragenen Vollmacht,
ın der FucharnstIie „1N DEISOMNA OChrnsti“ handeln, konzipleren. amın mMUSSEeN

7 sich ach Pıeper TEILIC auch Ae anderen Dimensionen des prlesterlichen 1enstes382

kons) drehen. In der Tat erfahren sich viele Priester tagtäglich als „Provokation in 
der modernen Welt“, wie es Robert Spaemann entfaltet (S. 112-134). Umso mehr be-
dürfen sie einer fundierten Identität und eines klaren Lebensentwurfs. Dazu bieten 
nicht zuletzt die Meditationen von Bischof Klaus Hemmerle vielfältige Impulse an: 
„Sinn priesterlicher Existenz ist das Off enhalten der konkreten Gemeinde auf Jesus 
Christus hin“, so bestimmt er in seiner Betrachtung „Das geistliche Leben der Pries-
ter“ (S. 56-72) die Mitte priesterlicher Existenz (S. 63). Dazu aber muss, so Hemmer-
le, der Priester sich selbst „hineingeben in die Struktur des Lebens Jesu, in seinen 
Geist“ (S. 64) und bedarf einer vielfachen Umkehr: Umkehr in die Anbetung, Umkehr 
in das Wort Gottes, Umkehr in das Sakrament, Umkehr in die Diakonia, Umkehr in 
die Missio und Communio und, eng damit verbunden, Umkehr in die geistliche Ge-
meinschaft des Presbyteriums (S. 65-71). Ein zweiter Artikel Hemmerles steht unter 
dem Thema: „Österlicher Dienst – österliche Lebensform. Überlegungen zum Zölibat 
des Priesters“ (S. 196-216). In ihm stellt er den „Priester als Osterzeugen“ vor, um 
daraus die christologische und ekklesiologische Begründung des zölibatären Lebens 
als „österliche Lebensform“ abzuleiten: „Seine Lebensform muss ein Zeichen für die 
allumfassende Liebe des Herrn zu den Menschen und für die ausschließliche Liebe 
der Kirche zum Herrn sein“ (S. 213), woraus sich unausweichlich die Lebensform in 
Armut, Gehorsam und Ehelosigkeit ergebe. Angesichts der schon lange schwelenden 
und im letzten Jahr neu aufgefl ammten Diskussion um den priesterlichen Zölibat 
kommt dem zweiten Kapitel des Sammelbandes eine besondere Aktualität zu. Der 
Hitzigkeit und Kurzsichtigkeit mancher heutiger Diskussionen kann es Impulse 
für eine vertiefte Refl exion priesterlichen Selbstverständnisses geben. Das gilt z.B. 
auch für die 10 markanten Orientierungspunkte, die Wilhelm Breuning und Bischof 
Klaus Hemmerle in ihrem Beitrag von 1982 „Wie als Priester leben? Versuch einer 
geistlichen Orientierung“ (S. 155-171) vorgelegt haben und die zur regelmäßigen 
persönlichen Gewissenserforschung dienen können. Sie beginnen mit der Orientie-
rung: „Wichtiger ist, wie ich als Priester lebe, als was ich als Priester tue“, und sie 
enden mit der Orientierung: „Wichtiger ist, dass allen der Glaube bezeugt wird, als 
dass alle herkömmlichen Ansprüche befriedigt werden“ (S. 156-169). 
Das dritte Kapitel (S. 227-283) ist überschrieben mit einem Wort Papst Benedikts 
XVI., das er den Priestern in seiner Predigt in der Vesper am 20.6.2009 zur Eröff nung 
des Priesterjahres ans Herz gelegt hatte: „Lasst euch von Christus vereinnahmen“. 
Die hier zusammengestellten sieben Texte haben gemeinsam, dass sie die Christus-
verbundenheit des priesterlichen Amtes betonen, wie es ja auch schon der Titel des 
Buches nahe legt. Am deutlichsten ist dies in dem Beitrag des Münsteraner Philo-
sophen Josef Pieper aus dem Jahre 1971: „Was ist ein Priester? Ein notgedrungener 
Klärungsversuch“ (S. 228-242) zu erkennen. In diesem auch heute noch bedenkens-
werten Essay fühlte sich der Autor vor nunmehr bereits 40 Jahren gedrängt, ange-
sichts der nachkonziliaren Diskussion um das Verhältnis von allgemeinem Priester-
tum und Amtspriestertum das unterscheidende Wesen des Weihepriestertums neu 
einzuschärfen und es von der dem Priester bei der Weihe übertragenen Vollmacht, 
in der Eucharistie „in persona Christi“ zu handeln, zu konzipieren. Damit müssen 
sich nach Pieper freilich auch die anderen Dimensionen des priesterlichen Dienstes 



verbinden: der Ihenst der Verkündigung und der Ihenst der ( arıtas Zu tradıno-
nell und Sacerdotal klıingt nıcht wenıgen das, Was der UulOor 1ler über den TIester

hat €] dQdarf nıcht übersehen werden, Aass ( sıch 1er en zentrales
Moment der katholischen Amtstheologie handelt, welches ZU!r Geltung nn Qass

den Knotenpunkten kırchlichen Lebens und andelns der Thöhte Herır selhst als
Qas aup der IC 0S 1st, der eI1Den! ın SC1INer Kırche eht und wıirkt ass OQıe Be-
stimmun: der Christusrepräsentation des Amtsträgers der Ergaänzung und OT, auch
der Korrektur urc dQas VerständnIıs des MTEes als „Kepräasentation der Kırche“ he-
dQdarf („1N DEISOMNA ecclesiae“), dQarauf hat VOT em GIisbert TEeSNAaKE VIeEITaAaC INSE-
wWwIesen (S.0.) (JewISss 1st ( kein Zufall, AQass der Herausgeber UNSCICS Sammelbandes

gleichsam als komplementäre und ausgleichende Ergänzung ZU Beıtrag Pıepers
den Artıkel 99.  Tlester und Polituk“ des esulten Ludwig Bertsch AUS dem TEe 1984

folgen 1ässt (S 243-250), der jJeglichem eINseNILS Uul0NsSC verstandenen Prestertum
wehrt und dIie polıtische Dimension des prlesterlichen 1enstes ZU!r Sprache bringt.
1ese wIrd m1t der „prophetischen Sendung” des AÄAmtes und SC1INer „Leitungsfunk-
on 1 amen (Chnst1“ (S 245) egründe und dann gesehen, AQass der Pnester „Id-—

OS1NOoN (bezie: für dQas Evangelıum” (S 248) lie folgenden lexte UNSCEICS

Sammelbandes Sind epragt VOTl dem Anlıegen, Ae lebendige Christusbeziehung
als dQas zentrale Moment prlesterlicher Spirıtualität eEinNZzUsSchärfen. Eindrucksvol 1sT
Qas Schreiben aps Johannes Quls IL Ae TIester Zzu Gründonnerstag 2000
(S 251-260) ES 1st ach eigenem ekunden während SC1INer Pılgerfahr 1NSs Heiliıge
Land hbeim Besuch des Abendsmahlssaals entstanden. In ıhm legt der aps den
Testern &e1INe euchanstisch Spirıtualität AIlSs erz und Ordert S1e auf‘: „ENt-
decken WIFTF 1 Lichte der Fucharnstyie Pnestertum neu!” (S 258)
Das VIEeTTE Kapıtel (S 285-356) „Quo vadıs. ıIne0. SC  1e3nl11c sucht mıt
SeEINenN vVv.ıer lexten angesichts der aktuellen pastoralen Situabon und Ihren mMwäÄl-
zungen AUS verschledenen Blickwinkeln dIie sich stellenden Herausforderungen
umre1ßen, OIMnun: machen und Perspektiven für OQıe /7ukunft entwIickeln: r  UDer amalıge Hildesheimer Bischof OSEe Homeyer („Berufungspastora 1 Kontext
e1ner pastoralen 1s10N”, 286-300) und der Tühere Leıiter des entrums für eru-
[ungspastora elier Birkhofer („Berufung heute vermitteln”, 351-356) iun Aiıes 1m
1INDIIC auf Ae Berufungspastoral. Bischof urt Koch hletet anhand der Grund-
begriffe „BeEruIuUN ammlun Sendung” „Iheologische Überlegungen den
pastoralen Herausforderungen heute“ d  4 Qamıt ZU „Aufbruch 1 Umbr  h“
einzuladen (S 301-321) Besonders Jel für Diskussionen Qüurfte bleten, Was der
Jesunt Medard Kehl ın SCEINemM beıtrag „Pastorale aume und Ihenste  0. AUS dem Jahr
2008 AUS theologischer Perspektive Bedenkenswertem den sich SEIT Jahren 21871518
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vollziehenden und AUS SCeE1INer 1C unvermeildlichen großräumıgen mgestal-
tungen ın den IHOözesen und über deren Folgen ür OQıe kırc  ıcCchen Berufungen

hat (S 322-355) 1ler wIrd eudlıc Qass Jede NSE auch ihre (C'hancen ZU!T

Neugestaltun hat
Abgeschlossen wIrd Qas Werk m1t e1nem Autoren- und QuellenverzeichnIıs (S 3 /—
360), dQas och einmal Ae 1e der Autoren und der lexte SOWIE deren Entste-
hungskontexte dokumentert. 365
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verbinden: der Dienst der Verkündigung und der Dienst der Caritas. Allzu traditio-
nell und sacerdotal klingt nicht wenigen das, was der Autor hier über den Priester 
zu sagen hat. Dabei darf nicht übersehen werden, dass es sich hier um ein zentrales 
Moment der katholischen Amtstheologie handelt, welches zur Geltung bringt, dass 
an den Knotenpunkten kirchlichen Lebens und Handelns der erhöhte Herr selbst als 
das Haupt der Kirche es ist, der bleibend in seiner Kirche lebt und wirkt. Dass die Be-
stimmung der Christusrepräsentation des Amtsträgers der Ergänzung und ggf. auch 
der Korrektur durch das Verständnis des Amtes als „Repräsentation der Kirche“ be-
darf („in persona ecclesiae“), darauf hat vor allem Gisbert Greshake vielfach hinge-
wiesen (s.o.). Gewiss ist es kein Zufall, dass der Herausgeber unseres Sammelbandes 
– gleichsam als komplementäre und ausgleichende Ergänzung zum Beitrag Piepers 
– den Artikel „Priester und Politik“ des Jesuiten Ludwig Bertsch aus dem Jahre 1984 
folgen lässt (S. 243-250), der jeglichem einseitig kultisch verstandenen Priestertum 
wehrt und die politische Dimension des priesterlichen Dienstes zur Sprache bringt. 
Diese wird mit der „prophetischen Sendung“ des Amtes und seiner „Leitungsfunk-
tion im Namen Christi“ (S. 245) begründet und darin gesehen, dass der Priester „ra-
dikal Position (bezieht) für das Evangelium“ (S.  248). Alle folgenden Texte unseres 
Sammelbandes sind geprägt von dem Anliegen, die lebendige Christusbeziehung 
als das zentrale Moment priesterlicher Spiritualität einzuschärfen. Eindrucksvoll ist 
das Schreiben Papst Johannes Pauls II. an die Priester zum Gründonnerstag 2000 
(S. 251-260). Es ist nach eigenem Bekunden während seiner Pilgerfahrt ins Heilige 
Land beim Besuch des Abendsmahlssaals entstanden. In ihm legt der Papst den 
Priestern eine eucharistisch geprägte Spiritualität ans Herz und fordert sie auf: „Ent-
decken wir im Lichte der Eucharistie unser Priestertum neu!“ (S. 258).
Das vierte Kapitel (S. 285-356) „Quo vadis. Wohin gehst Du?“ schließlich sucht mit 
seinen vier Texten angesichts der aktuellen pastoralen Situation und ihren Umwäl-
zungen aus verschiedenen Blickwinkeln die sich stellenden Herausforderungen zu 
umreißen, Hoff nung zu machen und Perspektiven für die Zukunft zu entwickeln: 
Der damalige Hildesheimer Bischof Josef Homeyer („Berufungspastoral im Kontext 
einer pastoralen Vision“, S. 286-300) und der frühere Leiter des Zentrums für Beru-
fungspastoral Peter Birkhofer („Berufung heute vermitteln“, S. 351-356) tun dies im 
Hinblick auf die Berufungspastoral.  Bischof Kurt Koch bietet anhand der Grund-
begriff e „Berufung – Sammlung – Sendung“ „Theologische Überlegungen zu den 
pastoralen Herausforderungen heute“ an, um damit zum „Aufbruch im Umbruch“ 
einzuladen (S. 301-321). Besonders viel Stoff  für Diskussionen dürfte bieten, was der 
Jesuit Medard Kehl in seinem Beitrag „Pastorale Räume und Dienste“ aus dem Jahr 
2008 aus theologischer Perspektive an Bedenkenswertem zu den sich seit Jahren 
vollziehenden und – aus seiner Sicht unvermeidlichen – großräumigen Umgestal-
tungen in den Diözesen und über deren Folgen für die kirchlichen Berufungen zu 
sagen hat (S. 322-355). Hier wird deutlich, dass jede Krise auch ihre Chancen zur 
Neugestaltung hat. 
Abgeschlossen wird das Werk mit einem Autoren- und Quellenverzeichnis (S. 357-
360), das noch einmal die Vielfalt der Autoren und der Texte sowie deren Entste-
hungskontexte dokumentiert. 



FEıne Textauswahl 1sT 1mM mMer subjektiv epragt. Das kann Sar nicht anders SCI1IN.
Der 1er vorgelegte Sammelband splegelt, WIE dIie Hınwelse ın Qieser Besprechung
zeigen mögen, auch dQas Kıngen OQıe prlesterliche erufun: ın den eizten
Jahren wıder und 1st Qamıt auch en theologiegeschichtlich Interessantes Dokument.
Verwundert I11USS Jedoch auch festgestellt werden, Qass den lexten Zzu

Prestersein kein einNz1Iger VO  — Karl Rahner Oder VOT OSEe Katzınger, dem heutigen
Papst, Iınden 1st, obwohl Ailesen hbeiden ın der ra ZU prlesterlichen Selhst-
verständnIs hbedeutsame eıträge verdanken SINd. In vIelfachen /itaten Innerhalhb
der gebotenen lexte kommen S1P el aher IM mer wIeder Wort, Was och einmal
ihre diesbezügliche Bedeutsamkeiıt unterstreicht!
Für Ae eser der Ordenskorrespondenz mag 0S INnteressant se1n, Qass OQıe ra des
Profhils des OÖrdenspriesters ın den lexten ın dere keine splelt, WaSs Ja auch
für OQıe meIısten anderen Publikatnonen Zzu ema Prestersein SILt Eıne ODbliche
Ausnahme stellt GIsbert Greshakes theologische Reflexion „Evangelische älte und
Weltprniestertum“ (S 185-195) cQar In ihr hetont der UulOor ın der des Va-
ükanums, Qass alle ('hrnsten ZU!T Heiligkeit und ZU!T Christusnachfolge hberufen Sind
und en Christen, 4180 auch den Prestern und Ordensleuten, ın Je spezifıscher
eISE Qas Evangelıum und mıthın auch OQıe Evangelischen älte aufgegeben
SINda. Das Spezifiıkum des Ordensprliesters als 1  1€ Ce1nNer Ordensgemeinschaft
wırd dQdann darın gesehen, Aass dIie Verwirklichung der evangelischen äate ın den
Ordensgemeinschaften 13 nıcht zuletzt auf Grund der Öffentlichen Gelübde &e1iNe
entschledenere und ausctücklichere Gestalt“ annımmt, als Aiıes he] Weltpniestern der
Fall 1st (S 195) /7Zweifelschne &e1INe bleibende Herausforderung!
Dem Herausgeber 1st 0S elungen, mıt dem Sammelband &e1iNe echte „Anthologie”
ZU!r ra prnlesterlicher ExIsSTeNz schaffen, OQıe ihresgleichen sucht Für OQıe DELI-
sönliche geistliche Lesung und Betrachtung VOT Prestern und Ordensleuten Oder
für Qas gelstliche espräc ın TIesTer- Oder Ordensgemeinschaften hletet 0S reiches
Textmatenal, Qas helfen kann, dIie prliesterliche erufun: Hefer verstehen und
m1t e1nem erneuerten SelbstverständniIıs en Im Rahmen der NEester- und
Ordensausbildun SOWIE der Fortbildun VOT Nestern und Ordensleuten aber auch
anderer Berufsgruppen ın den IHOZesen könnte 0S einen festen alz eEiInnehmen.
Darüber hinaus könnte der &e1INe Oder andere ext auch &e1iNe gute rundlage SC1IN für
dQas espräc ın den Gemeinden den Themen „Berufung”, „Evangelische Käate”,
99  1€. der Berufungen ın der Kırche“ und nıcht zuletzt „Priesterseinm heute“. uch
Aieses espräc TUT ın e1ner Zelt Not, ın der dIie TIester angesichts veler N-Frage-
Stellungen des Mıtgetragense1ins urc OQıe Gläubigen dringender denn JE edurien.
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Eine Textauswahl ist immer subjektiv geprägt. Das kann gar nicht anders sein. 
Der hier vorgelegte Sammelband spiegelt, wie die Hinweise in dieser Besprechung 
zeigen mögen, auch das Ringen um die priesterliche Berufung in den letzten 40 
Jahren wider und ist damit auch ein theologiegeschichtlich interessantes Dokument. 
Verwundert muss jedoch auch festgestellt werden, dass unter den 29 Texten zum 
Priestersein kein einziger von Karl Rahner oder von Josef Ratzinger, dem heutigen 
Papst, zu fi nden ist, obwohl diesen beiden in der Frage zum priesterlichen Selbst-
verständnis bedeutsame Beiträge zu verdanken sind. In vielfachen Zitaten innerhalb 
der gebotenen Texte kommen sie beide aber immer wieder zu Wort, was noch einmal 
ihre diesbezügliche Bedeutsamkeit unterstreicht! 
Für die Leser der Ordenskorrespondenz mag es  interessant sein, dass die Frage des 
Profi ls des Ordenspriesters in den Texten in der Regel keine Rolle spielt, was ja auch 
für die meisten anderen Publikationen zum Thema Priestersein gilt. Eine löbliche 
Ausnahme stellt Gisbert Greshakes theologische Refl exion „Evangelische Räte und 
Weltpriestertum“ (S. 185-195) dar. In ihr betont der Autor in der Folge des II. Va-
tikanums, dass alle Christen zur Heiligkeit und zur Christusnachfolge berufen sind 
und allen Christen, also auch den Priestern und Ordensleuten, in je spezifi scher 
Weise das ganze Evangelium und mithin auch die Evangelischen Räte aufgegeben 
sind. Das Spezifi kum des Ordenspriesters als Mitglied einer Ordensgemeinschaft 
wird dann darin gesehen, dass die Verwirklichung der evangelischen Räte in den 
Ordensgemeinschaften „– nicht zuletzt auf Grund der öff entlichen Gelübde – eine 
entschiedenere und ausdrücklichere Gestalt“ annimmt, als dies bei Weltpriestern der 
Fall ist (S. 195). Zweifelsohne eine bleibende Herausforderung! 
Dem Herausgeber ist es gelungen, mit dem Sammelband eine echte „Anthologie“ 
zur Frage priesterlicher Existenz zu schaff en, die ihresgleichen sucht. Für die per-
sönliche geistliche Lesung und Betrachtung von Priestern und Ordensleuten oder 
für das geistliche Gespräch in Priester- oder Ordensgemeinschaften bietet es reiches 
Textmaterial, das helfen kann, die priesterliche Berufung tiefer zu verstehen und 
mit einem erneuerten Selbstverständnis zu leben. Im Rahmen der Priester- und 
Ordensausbildung sowie der Fortbildung von Priestern und Ordensleuten aber auch 
anderer Berufsgruppen in den Diözesen könnte es einen festen Platz einnehmen. 
Darüber hinaus könnte der eine oder andere Text auch eine gute Grundlage sein für 
das Gespräch in den Gemeinden zu den Themen „Berufung“, „Evangelische Räte“, 
„Vielfalt der Berufungen in der Kirche“ und nicht zuletzt „Priestersein heute“. Auch 
dieses Gespräch tut in einer Zeit Not, in der die Priester angesichts vieler In-Frage-
Stellungen des Mitgetragenseins durch die Gläubigen dringender denn je bedürfen.

Reinhard Gesing SDB


